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Er verabschiedet sich mit Wehmut
DieMenschen hatten bei Paul Berger immer oberste Priorität. Jetzt verlässt derDiakon nach 24 Jahren die Pfarrei Zell.

Ernesto Piazza

Nach 24 Jahren hat Paul Berger
Ende September einen Schluss-
strich unter seine Tätigkeit als
Zeller Pfarreileiter gezogen.
Kurz vor seiner Pensionierung
hat der 64-Jährige all seine
Unterlagen gesichtet und auf-
geräumt, vieles auch wegge-
worfen. «Ordentlich entsorgt»,
wie er betont. Unter anderem
sind diesem Prozess nicht we-
niger als 16 Bundesordner voll
mit Informationen zu Beerdi-
gungen zumOpfer gefallen.

DamalsvomheutigenKardi-
nal Kurt Koch geweiht, ist Ber-
ger die Hinterländer Pfarrei in
all den Jahren sehr ansHerz ge-
wachsen. Er habe vieles erlebt,
erklärt er. Schönes wie Taufen
oder Hochzeiten berührten ihn
genauso wie Todesfälle, wenn
seine Person speziell gefragt
war, um Hinterbliebenen Trost
zu spenden. Er sagt: «Es gibt
kaum eine Familie, mit der ich
nicht auf irgendeineArt verbun-
denwar.»

Gespräche führen
undStille aushalten
Dass er jedoch diesen berufli-
chen Weg einschlagen würde,
stand für ihn nicht von vornhe-
rein fest. Zwar habe er immer
schon irgendwiemit derKirche
geplant gehabt, doch zuerst ab-
solvierte Berger eine Lehre als
Kaufmännischer Angestellter
und entschied sich anschlies-
send für die Höhere Wirt-
schafts- und Verwaltungsschu-
le. Diese brach er aber nach
einem Jahr ab, um sich an der
Theologischen Fakultät, und
damit quasi auf demdrittenBil-
dungsweg, vom Diakon inspi-
rieren zu lassen. Seit 1984 ist
«Päuli» Berger mit Astrid ver-
heiratet, nun sagt er: «Ohne sie
wäre ich heute nicht da, wo ich
bin.»Zusammenhaben sie drei
erwachseneTöchter und ihr ge-
meinsamer Stolz sind auch
sechs Grosskinder.

In all den Jahren genossen
die Menschen bei ihm oberste
Priorität. Beim Pflegen von Be-
ziehungen, bei unzähligen Ge-
sprächen ging sein Herz immer
wieder auf. «Dafürbin ichdank-
bar.» Doch Berger konnte auch

zuhören, einfach da sein, wenn
esbeispielsweisedarumging, je-
manden still in den Tod zu be-
gleiten.«DieseMomentegabes
ebenfalls», sagt er und hält
einen Augenblick inne. Dann
beginnt er aberwieder zu strah-
len, diesmal ist esmehr eine in-
nere Zufriedenheit. Und er be-
tont: Freude zuvermitteln, dem
Leben eine positive Seite abzu-
gewinnen, sei seine Lebensphi-
losophie. «Man muss die Men-
schenmögenund sie nicht in ir-
gendein Schema drücken».
Sogar für die Kindergärtler war
«Päuli»Berger ebeneinfachder
«Päuli».

Oft zehrte die Arbeit an sei-
nen Kräften. Sinnbildlich dafür
sagt der Diakon: «Einmal an
einem 24. Dezember wurde ich
von einer Familie gerufen, um
ein totgeborenesKindwürdig zu
beerdigen.» Um daran an-
schliessend imViolino,demZel-

ler Wohn- und Begegnungsort,
einige Worte an deren Bewoh-
ner ausAnlass vonWeihnachten
zu richten. Und den Abschluss
dieses Arbeitstages bildete in
derPfarrkircheder traditionelle

Familiengottesdienst. Dieser
Anlass forderte ihn erneut, war
er im jährlichen Turnus doch
stets ambesten besucht.

Berger nahm die Seelsorge
ernst. Zwar sei es ein konserva-
tives Wort. Wichtig sei aber,
was man daraus mache. «Die
Arbeit war immer wahnsinnig
schön.» Ihm eigen war auch,
dass er alles im Griff haben
wollte. «Ich war es nicht ge-
wohnt, loszulassen».DerZeller
Diakon galt als «Macher», auch
als Perfektionist, der die Frei-
heiten, die ihm die kirchlichen
Strukturen bieten, immer wie-
der auslotete. Dazu erklärt er
vielsagend: «Ich tat das,was ich
vertreten konnte.»

VonSchuldgefühlen
geplagt
Berger ist kein «Frömmler»,
sieht in der katholischenKirche
aber Gemeinschaft und Solida-

rität. Die Selbstliebe ist ihm
wichtig, denn «wer sich nicht
selber liebt, kann auch andere
nicht lieben». Er war auch be-
kannt für lebendige Gottes-
dienste, pflegte oft und intensiv
Begegnungen mit Menschen.
«Das ist fürmichdasAllerwich-
tigste.»DeshalbwardieZeit des
Lockdowns für ihn «mega»
schwierig.

Zu nagen hatte er auch an
der Situation, dass es ihm nicht
vergönntwar, denPastoralraum
Hinterlandzu leiten.DasUnter-
fangen scheiterte an derWohn-
sitzpflicht;Berger entschied sich
damals mit seiner Frau, nach
Willisau umzuziehen. «Das hat
mich sehrgetroffen», gesteht er.
«UndmichplagtenauchSchuld-
gefühle, alles kaputtgemacht zu
haben». Doch in solchen Mo-
mentenwardieFamiliederOrt,
wo er wieder Kraft tankte, sich
aufgehoben fühlte.

Für die katholische Kirche
wünscht sich Berger in Zukunft
mehrOffenheit – speziell gegen-
über denFrauen.Dasweibliche
Geschlecht würde zwar immer
wieder gelobt, trotzdem ver-
wehreman ihmvieleAufgaben.
«Beispielsweise gibt es für die
FraunachwievorkeineWeihe.»
Undbezüglich des Zölibats ver-
tritt der scheidende Zeller Dia-
koneineklareHaltung:«Dieses
braucht es nicht.»

BeimGedanken an den Ab-
schied aus Zell packt ihn viel
WehmutundeinegewisseTrau-
rigkeit. Ganz in Pension geht er
allerdingsnochnicht. «Bismin-
destensSommer2021werde ich
diePfarrei Sempach-Eichunter-
stützen und dort hauptsächlich
Gottesdienste leiten.»PaulBer-
ger sagt’s, und man spürt: Sein
Blick geht nach vorne und mit
seiner nun ehemaligen Pfarrei
ist er imReinen.

Paul Berger schaut auf eine bewegte Zeit als Diakon von Zell zurück. Bild: Patrick Hürlimann (Zell, 23. September 2020)

«Esgibtkaumeine
Familie,mitder ich
nicht auf irgendeine
Art verbundenwar.»

PaulBerger
EhemaligerDiakon
der Pfarrei Zell
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Wenn die Gerüchteküche brodelt
Hast du dir nicht auch schon
überlegt, wie es wäre, ein welt-
bekannter Star zu sein, vor
demBlitzlicht auf dem roten
Teppich zu posieren oder bei
einem kurzen Einkauf vor den
Paparazzi wegzulaufen?

Solche Situationen sind für
Stars wie George Clooney,
Miley Cyrus oder Justin Bieber
alltäglich.Wir sind in einer
Zeit angelangt, wo die Ge-
rüchteküche der Stars stets
brodelt. Ist Bradley Cooper
wieder mit seiner Ex-Freundin
zusammen?Wer ist der neue
Freund von Ariana Grande?

Und warum hat Adele plötz-
lich so viel abgenommen?
Natürlich wird dabei auch auf
das kleinste Detail geachtet,
zum Beispiel, dass die Haare
vonMeghanMarkle so ver-
dächtig glatt waren, was auf
eine Schwangerschaft hinwei-
sen könnte.

Mal im Ernst, muss das wirk-
lich alles öffentlich diskutiert
werden?Wo bleibt hier die
Privatsphäre?Wenn ein Star
schwanger ist, erfahren wir
davon früher oder später
sowieso, wenn er diese Nach-
richt selbst verkündet. Wieso

also interessieren uns solche
voreiligen Gerüchte über das
Privatleben der Stars?

Was ich damit sagen will, ist,
dass wir alles wissenmöchten
und die Stars fast keine Privat-
sphäremehr haben. Es gibt
auch Berühmtheiten, die
davon genug haben. So zog
sich beispielsweiseMusiker
Ed Sheeran bewusst aus der
Öffentlichkeit zurück, da er
eine Pause von dem ganzen
Trallala brauchte. Schlussend-
lich hat doch sowieso jeder
eine andereMeinung zu
einemGerücht. Ich frage

mich, wieman es auf längere
Zeit aushalten kann, wenn
man immer wieder Gerüchte
über sich selbst hört oder liest.

Stell dir vor, du bist plötzlich
das ThemaNummer eins in
deinemDorf, weil du ein
blaues Auge hast. AlleMen-
schen stellen plötzlich irgend-
welche Gerüchte auf, ob du
zusammengeschlagen wur-
dest oder ob du einen Unfall
hattest. Man fragt sich, ob es
dir gut geht oder ob du einen
Tiefpunkt in deinem Leben
erreicht hast, komisch, nicht
wahr?

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Mara Vogel, 16 Jahre,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
90.Geburtstag

Willisau Am Samstag hat Josef
Wüest-Steinmann imSonnen-
grund 3 seinen 90. Geburtstag
gefeiert. Der Jubilar arbeitete
viele Jahre in Führungspositio-
nen im Gewerbe und in der In-
dustrie. Als Ortschef wirkte er
in der Zivilschutzorganisation
Willisau und ausserdemwar er
Oberst der Rettungstruppen.

Heute ist Josef Wüest noch
öfters in seiner Holzwerkstatt
anzutreffen. Mit viel Liebe und
Geschick restauriert er Möbel.
Noch immerstehterFamilieund
Freunden mit Rat und Tat zur
Seite.Wir gratulieren dem Jubi-
lar nachträglich zumhohenGe-
burtstagundwünschen ihmwei-
terhin Gesundheit, Glück und
Segen.
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